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D er N eubau der K ölner U niversität, der sich im 
inneren  G rüngürte l der S tadt zwischen Zülpiger und 
B adiem er S traße erheben  soll, ist in den  h ier bei
gegebenen A bbildungen nach den M odellen und nach 
dem E ntw ürfe B audirektor A b e l s  dargestellt. Be
kanntlich ist Abel zum 1. A pril 1930 als ordentlicher 
P rofessor fü r B aukunst an die Techn. Hochschule in 
München beru fen  w orden, die Leitung der U niver
sitä tsbau ten  in  Köln w ird aber in seinen H änden 
bleiben. Es ist zu erw arten , daß d er A rchitekt hier 
eine B augruppe schafft, die sich se iner künstlerischen 
A usgestaltung des neuen  rechtsrheinischen Ufers 
w ürdig  an  die Seite stellt.

U nsere A bbildungen zeigen einerseits die H aup t
bau ten  der U niversität fü r sich, andererseits  m it den 
zugehörigen N ebenanlagen und  in  ih re r B eziehung zum 
H interland . —

Ein sächsisches W asserk raftw erk  an  d er Elbe. Das
Speicherw erk N ied erw arth a  bei D resden  in  der Mitte 
zwischen den D am p fk raftw erk en  H irschfelde und 
Löften bei Leipzig, das — w ie w ir der D. A. Z. en t
nehm en — dem nächst vo llendet sein w ird, nu tz t die 
nächtliche Ü berschußenergie d ieser beiden W erke aus.
Durch zwei R ohrle itungen  von 2,5 bzw. 3,2m D urch
m esser w ird  einem  142m über der E lbe gelegenen
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Sammelbecken W asser aus der Elbe zugepum pt, das 
m it 142 m G efälle mit 73,2 cbm/Sek. dem K rafthaus an 
der E lbe w ieder zugeführt und dort in elektrische 
E nergie um gesetzt wird, die zum Ausgleich der Be
lastungsschw ankungen und der V erbesserung der 
S trom versorgung D resdens d ienen soll.

Das Speicherbecken w ird  gebildet durch Ab
sperrung  des S ilbergrundes m it 42 m hohem  E rd 
damm. Es hat rd. 3 Mill. cbm Fassungskraft. Bei Ab
senkung um 9,5 m können rd. 2 Mill. cbm N utzw asser ab 
gegeben w erden. Dieses w ird nach vollständigem  
A usbau (noch 2 w eitere R ohrleitungen, 146 cbm/§ek. 
N utzw asser entsprechend d er W asserm enge bei m itt
lerem  Elbew asserstand) von 4 M aschinensätzen von 
60 000 kW  Leistung ausgenutzt, zu denen  je  eine 
T urb ine von 30 000 PS gehört. D ie A nlage w ird  v e r
vollständigt durch ein un teres Ausgleichbecken, 2 je  
34 m hohe S tand roh re  als W asserschlösser in den 
D ruckleitungen, F reilu ft-U m spannanlage und V er
w altungsgebäude. D ie Kosten sollen ursprünglich  
m it 18 Mill. RM veranschlagt gewesen, dann  schließlich 
bis 32 Mill. RM erhöht w orden sein, ab er tatsächlich 
gegen 40 Mill. RM betragen , so daß die W irtschaft
lichkeit des U nternehm ens bezw eifelt w ird. Bei der 
A usführung sind E rw erbslose in  s tä rk e rem  U m fange 
herangezogen w orden. —



WOHNUNGSBAU
Vorschläge zur A usführung des W ohnungsbau

program m es fü r Berlin macht S tad tbaurat a. D. B e r  g 
in einem Bericht, den der „S t  ä d t e b a  u  a  u  s s c h  u ß 
G r o ß - B e r l i n “ kürzlich h a t erscheinen lassen*).

Die G ründe dafür, daß das B erliner W ohnungs
bauprogram m  im m er w ieder scheiterte, sucht der Ver
fasser in erster Linie in  der ungeeigneten O rgan i
sation der städt. V erw altung. Es solle dabei die 
Frage außer ad it gelassen w erden, ob die P riv a tw irt
schaft oder die Kom m unalw irtschaft an  sich geeigneter 
sei zur Lösung der Aufgabe, möglichst schnell, w irt
schaftlich und gut die notw endigen W ohnungen zu be
schaffen. Da es aber schwieriger sein w erde, die be
stehenden Hemm ungen der Privatw irtschaft zu be
seitigen, so m üßten, um schneller zum Ziele zu ge
langen, zunächst die Hem m ungen beseitigt werden, die 
der A usführung von W ohnungsbauten durch die S tad t
gem einde entgegenstehen.

Da die S tadt nicht beabsichtigt, W ohnungsbauten 
in städtischer Regie auszuführen, sondern sie durch 
die P rivatw irtschaft des U nternehm ertum s ausführen  
lassen will, und zw ar auf dem W ege öffentlicher Aus
schreibung, so sei es nötig, ganz k la re  bis ins 
einzelne durchgearbeitete U nterlagen für die Aus
schreibung zu schaffen, um die Angebote überhaup t 
gerecht und sicher m iteinander vergleichen zu können. 
Dazu gehörten genau bestim m te Bautypen, genaue 
Baubeschreibungen und Vorschriften für die Bau
stoffe sowie genaue Zahlungsbedingungen, feste Bau
zeiten und dergleichen.

Das seien aber A ufgaben, die n u r ein t e c h 
n i s c h e s  D e z e r n a t  mit voller V erantw ortlichkeit 
der technischen Spitze zu erfüllen  in der Lage sei, und 
es komme als e i n z i g e  d e r a r t i g e  S t e l l e  d a s  
H o c h b a u d e z e r n a t  i n  B e r l i n  in Betracht. 
Aber nicht diesem habe m an die Aufgabe übertragen , 
sondern einem  W ohnungsdezernat m it einem  nicht 
technischen S tad tra t an  der Spitze, der w eder selbst 
in der Lage sei, die schwierigen technischen F ragen  
zu übersehen, noch geeignetes technisches Personal 
besitze. D ie Folge seien gänzlich ungeeignete Aus
schreibungsbedingungen, die der größten Ü bervortei
lung der S tadt Tür und Tor öffneten.

D er G rundfehler der B erliner O rganisation  sei die 
immer w eitere A useinanderverlegung sta tt Z u - 
s a m m e n f a s s u n g d e s  Z u s a m m e n g e h ö r i 
g e n .  Das Bauwesen Berlins ist auf 10 D ezernenten  
in 25 D ezernaten und 8 D eputationen verteilt. Dazu 
kommen dann noch die entsprechenden V erw altungs
stellen der 20 Bezirksäm ter. Dazu komme ferner, 
daß wichtige Fachdezernate vielfach m it u n b e s o l 
d e t e n  S t a d t r ä t e n  besetzt seien, die dann wegen 
ih rer m angelnden Sadikenntnis in A bhängigkeit ge
rieten  von ihnen un terstellten , unverantw ortlichen 
Beamten. H ierauf sei ganz wesentlich das Scheitern 
des B erliner W ohnungsbauprogram m es zurück
zuführen. Gegen die unsachgemäßen A usschreibungen 
des W ohnungsbaudezernates m ußte der S tad tbaurat 
aus seiner V erantw ortlichkeit heraus Einspruch er
heben. Den Schaden, der der P rivatw irtschaft da
durch entstanden ist, schätzt der V erfasser aber 
wesentlich geringer ein, als w enn nach den unsach
gemäßen Ausschreibungen gebaut w orden w äre.

D er Städtebauauschuß schlägt daher als zu e r
strebendes Ziel die Z e n t r a l i s a t i o n  d e r  B a u 
v e r w a l t u n g ,  d. h. V e r e i n i g u n g  s ä m t 
l i c h e r  B a u d e z e r n a t e  i n  d e r  H a n d !  e i n e s  
F a c h r e f e r e n t e n  u n d  e i n e r  D e p u t a t i o n  
v o r .  Da eine solche M aßregel aber nicht in ku rzer 
Frist durchzuführen w äre, w ird zunächst verlangt, daß 
das D ezernat fü r W ohnungswesen dem Fach
dezernenten, d. h. d e m  S t a d t b a u r a t  f ü r  H o c h 
b a u  u n d  S t ä d t e b a u  vollständig überw iesen 
werde. Dazu seien aus den zur Zeit 30 D ezernaten , die 
das Bauwesen umfassen, die Beam ten, die sich je tzt 
m it der F rage des W ohnungsbaues beschäftigen, h e r
auszunehm en und h ier einzustellen. Es sei ferner nur 
e i n e r  Gemischdeputation die volle V erantw ortlich
keit und Exekutive beider städtischen Behörden 
(M agistrat und Stadtverordnetenversam m lung) zu 
übertragen, dam it eine sachgemäßige und schnellere 
Durchführung des Bauprogram m es gesichert wird.

*) B urg-V erlag G. m. b. H ., B erlin  - G runew ald , Inha lt: 
Redienschaftsbericht über die A rbeiten  des Ausschusses, vom Vors. 
Bodo E b h a r d t ,  die C ity  und de r W esten B erlins, von V izepräs. 
K ü h n  und der obige A ufsatz von B e r g .  —
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Soweit die Vorschläge, denen sow eit sie die 
schärfere Zusam m enfassung der verschiedenen am 
W ohnungsbau je tz t beteilig ten  F ak to ren , die Ü ber
tragung  der Entscheidung und Verantw ortlichkeit an 
n u r eine sachverständige S telle ins A uge fassen, an  
sidi du rd iaus zuzustim m en ist. Solange r  ragen  dieser 
A rt aber nicht zugleich aus der P arte ip o litik  h e rau s
gebracht w erden können, und dazu scheint uns auch 
heute die Zeit tro tz  a lle r  schlechten E rfah ru n g en  noch 
nicht gekom m en zu sein, w ird  eine durchgreifende 
Ä nderung kaum  zu erre id ien  sein. —

D er Deutsche G ew erkschaftsbund und  der W oh
nungsbau. D er „Deutsche G ew erkschaftsbund h a t 
Ende des v. J. an  alle  m aßgebenden Instanzen  eine 
Eingabe betr. die F ö rderung  des W ohnungsbaus ge
richtet, d e r w ir Folgendes entnehm en:

Er w endet sich m it E ntschiedenheit g e g e n  d i e  
v o m  S t ä d t e t a g  b e a b s i c h t i g t e  E i n s c h r ä n 
k u n g  d e s  W o h n u n g s b a u e s  und b eg ründe t im 
G egenteil die N o t w e n d i g k e i t  e i n e s  v e r 
s t ä r k t e n  W o h n u n g s b a u e s .  Nach den  A n
gaben des R eichsarbeitsm inisters in  den R ichtlinien 
für das W ohnungsw esen sei durch neu gegründete 
H aushalte  ein Zuwachs des W ohnungsbedarfes von
1927 bis 1930 um  jährlich  225 000, 1931 bis 1935 desgl. 
um 250 000, 1936 bis 1940 desgl. um  190 000 en tstanden . 
Dazu kom m e noch ein auf 150 000 bis 175 000 W oh
nungen geschätzter Rückstand. D azu kom m e fe rn er 
noch der E rsatz fü r abbruchreife  A ltw ohnungen, so 
daß bis 1940 jährlich  rd. 330 000 W ohnungen neu 
ers te llt w erden m üßten. In den le tz ten  Jah ren  sei 
der laufende B edarf nahezu  gedeckt w orden, bei 
D rosselung des W ohnungsbaues ab er w ürden  sich un 
h a ltb are  Zustände ergeben, G esundheits- und W ohl
fah rtse ta t der S täd te w ürden  anwachsen, die A rbeits
losigkeit im B augew erbe w erde auch die gesam te 
W irtschaft schädlich beeinflussen, denn u n g e f ä h r  
e i n  A c h t e l  d e r  g e s a m t e n  d e u t s c h e n  B e 
v ö l k e r u n g  h ä n g e  u n m i t t e l b a r  v o m  B a u -  
u n d  B a u s t o f f g e w e r b e  a b .

G efordert w ird, daß nicht n u r keine  höheren  Be
träge aus der H auszinssteuer zu anderen  als Zwecken 
des W ohnungsbaues verw endet w erden  dü rfen  (in 
P reußen  1928 von 1040 Mill. RM — 536 Mill.), sondern 
der zum W ohnungsbau verw endete A nteil m üsse e r
höht w erden, desgl. m üßten die Rückflüsse aus der 
H auszinssteuer dem  W ohnungsbau w ieder zufließen; 
die D arlehen  aus öffentlichen M itteln m üßten schließ
lich so gestaltet w erden, daß auch fü r M inderbem ittelte  
trag b a re  M ieten entstehen.

D ringend nötig sei b a l d i g e  V e r a b s c h i e 
d u n g  d e r  n e u e n  R e i c h s r i c h  11 i n i e n  f ü r  
d e n  W o h n u n g s b a u .

V erlangt w ird  fe rn er die b a l d i g e  V o r l a g e  
d e s  W o h n u n g s h e i m s t ä t t e n g e s e t z e s  sowie 
die b a l d i g e  V e r a b s c h i e d u n g  d e s  B a u 
s p a r k a s s e n g e s e t z e s ,  und zw ar solle das 
R eichsarbeitsm inisterium  dabei fed erfüh rend  sein.

Das gleiche gelte fü r  das G e s e t z  ü b e r  d i e  
G e m e i n n ü t z i g k e i t  i m  W o h n u n g s b a u 
w e s e n ,  das dem R eichsw irtschaftsrat zu r Zeit zur 
P rüfung vorliegt. Es w ird  h ier noch angeführt, daß
1928 schon 2536 eingetragene G enossenschaften m. b. H. 
und 232 B auvereine an d e rer R editsform  bestanden 
hätten , die R evisionsverbänden angeschlossen seien. 
D ie M itgliederzahl betrage 6 580 000, die Zahl der 
W ohnungen 315 000; das E igenkap ita l belau fe  sid i auf 
rd. 214 Mill. RM, das aufgew endete F re m d k ap ita l auf
1,3 M illiarden. E inheitliche und k la re  G esetzes
bestim m ungen über die G em einnützigkeit seien nötig, 
um der je tzigen  R echtsunsid ierheit ein E nde zu 
machen. D ie G ew erkschaften  stim m ten diesem  Ge
setzentw urf im allgem einen zu, h a lten  jedoch eine 
Reihe von Ä nderungen  fü r nötig. So h a lten  sie ein 
eingezahltes G rund- und S tam m kapital bei A k tien 
gesellschaft und G. m. b. H. von 50 000 RM in  m anchen 
Fällen  noch für zu hoch. Ebenso den  G eschäftsanteil 
von 300 RM der G enossenschafter, besonders da diese 
300 RM in drei Jah ren  voll eingezahlt w erden  m üßten. 
F ern er dürfe  dei^ Begriff „K leinw ohnungen“ m it Rück
sicht auf die K inderre id ien  nicht zu eng gezogen 
w erden. Auch d ü rfe  die Zulassung von w eite ren  G e
schäftszweigen nicht n u r auf die W ohnungsfü rso rge
gesellschaften beschränkt bleiben.

D as sind F orderungen , die m ehrfach im W ider
spruch stehen, zu dem was in  Nr. 1 v o m  S t a n d 
p u n k t  d e r  f r e i e n  W i r t s c h a f t  zu diesem  
G esetz gefordert w orden ist. —



BAUFINANZIERUNG
an n r? eu tsd ila n £s größte B ausparkasse. Von der Bau
sparkasse der Gem einschaft der F reunde aus Ludwigs
burg  erha lten  w ir folgende Zuschrift: W er die deutsche
wegißn fn“  eT l gUn,g in Slen letzten Jah ren  verfolgte, 

]Veli  überraschender W eise sich die Bau-
ä n Z \ t ee  d,u rd lf e,setzi .h a t  In  fünf Jahren  h a t die 
nnü rL t erfolgreichste B ausparkasse D eutschlands 
und Österreichs, die B ausparkasse der Gemeinchaft der 
F reunde G em einnützige G. m. b. H., W üstenrot- 
Ludw igsburg (W ürttem berg), a u s  d e n  M i t t e l n  
«ncL tt g e s c h lo s s e n e n  B ausparer fü r den Bau von
tonfi M Ace i m e ^  r die Summe von ü b e r120 8 Mi l l .  R M  zur V erfügung stellen  können. Erst
10 u u n  m f 611 r1Si neue B augeldausschüttung m it 
2,14 Mill. RM erfolgt, die 863 B ausparern  den sofortigen 

b a u  ih res Eigenheim es ermöglicht.
D ie Gem einschaft der F reunde ist als gem ein

nütziges U nternehm en bekannt, das durch geeignete 
par," .HR. D arlehensbedingungen  auch die w eniger 

sp ark raftig en  K reise in die Lage versetzt, ein Eigen
heim  .zu erw erben. D ie Bausparbew egung, von der 
Gem einschaft der F reunde ins Leben gerufen, ist daher 
heute in Deutschland im besten  Sinne zu einer Volks
bewegung gew orden.

Nicht zuletzt auf das D rängen  dieser B ausparkasse 
ist es zurudczuführen, daß von der Reichsregierung 
eine gesetzliche Regelung des B ausparkassenw esens er- 
w-fkV D ie der Sicherheit ist h ie rbe i von größter
W ichtigkeit. In diesem  Zusam m enhang ist es in ter- 

GZU f a h r e n ,  daß die B ausparkasse der G em ein
schaft der F reunde heute ü b e r  5 Mi l l .  R M  S t a m m 
k a p i t a l  u n d  R e s e r v e n  verfügt.

D ie gem einnützige Form  der Gemeinschaft der 
r re u n d e  schließt jed e  D iv idendenverte ilung aus. Die 
B audarlehen  der Gemeinschaft der F reunde w erden zu 
nur 4 v H. gegeben, und zw ar unkündbar. D er Bau
sparer, der m it H ilfe der Gemeinschaft der F reunde ein 
E igenheim  b au t oder käuflich erw irb t oder gar 
eine hochverzinsliche H ypothek (auch A ufw ertungs
hypotheken) ablost, braucht deshalb kaum  m ehr Geld 
aufzuw enden, als er heu te für die W ohnungsm iete be- 
zahlen muß. Die A usgaben fü r W ohnungsm iete be
deuten  für ihn aber verlorenes Geld, w ährend er sich 
ai  Rem W ege über die Gem einschaft der F reunde ein 
schuldenfreies Eigenheim  erw irb t. —

Die G ew erkschaften zur B aufinanzierung. An den
R e i c h s a r b e i t s m i n i s t e r  haben sich die drei 
Spitzenverbande der G ew erkschaften: „Allg. Deutscher 
G ew erkschaftsbund , „A fa-Bund“, „Allg. Deutscher Be
am tenbund m it einer E ingabe gew andt, in der eine 
F o rderung  der Bauw irtschaft verlang t und Vorschläge 
zur F inanzierung  des W ohnungsbaues gemacht w erden-

Zur s tä rk e ren  K a p i t a l b e s c h a f f u n g  für Bau
zwecke sollen alle  Institu te  angehalten  w erden, die für 
die H ergabe von 1. H ypotheken in Betracht kommen. 
D er b isher schon m ehrfach überschrittene A nteil von 
40 v. H. der S parein lagen für H ergabe 1. H ypotheken 
könne unbedenklich erhöht w erden, auch die Sozial
versicherungsanstalten  und die P rivatversicherungs
ansta lten  usw. sollten, w enn nötig, durch gesetzliche 
M annahm en, s ta rk e r  herangezogen w erden.

L a n g f r i s t i g e  B a u p r o g r a m m e ,  gestützt 
au f die H a u s z i n s s t e u e r ,  die, oder die an ihre 
o te lte  tre tende  G ebaudeentschuldungssteuer a u f  m i n - 

- m • zet  , J,a d r  e s i c h e r g e s t e l l t  w erden 
mußte, sei erforderlich, um die U nsicherheit der Bau- 
fln aaz ie rHn& zu m ildern. Aus der H auszinssteuer 
m ußten ferner höhere B eträge als b isher dem W oh
nungsbau zur V erfügung gestellt w erden, desgl. seien 
die Rückflüsse aus der H auszinssteuer restlos dem 
W ohnungsbau zuzuführen, nicht aber fü r andere V er
w altungszw ecke zu verw enden. (Das ist im Reichstag 
bekanntlich auch beschlossen, w ird aber vom Reichsrat 
als E ingriff in die S teuerhoheit der L änder b e tra c h te t) 

Es m üsse fe rn er ein K o n j u n k t u r a u s g l e i c h  
durch ra tio n e lle  Bauw irtschaft herbe igefüh rt w erden 
dazu sei es erforderlich, das H au sh a lts jah r der ö ffen t
lichen K örperschaften m it dem 1. Juli zu beginnen, 
dam it die ersten  B aura ten  des neuen Jahres zur Ver
fügung stehen, w enn die B au tä tigkeit schon zurück 
zu gehen pflegt. Auch die A ufnahm e von A u s 
l a n d  s k r  e d i t e n  d ü rfe  nicht erschw ert, sondern 
m üsse erle ich tert w erden. —

Mit F orderungen  dieser A rt kann  m an sich z.T . 
grundsätzlich wohl einverstanden  erk lä ren . Daß aber 
d i e  g r u n d s ä t z l i c h e  A u s s c h a l t u n g  d e r

f r e i e n  W i r t s c h a f t  v o m  W o h n u n g s b a u  
e i n e n  w e s e n t l i c h e n  A n t e i l  a n  d e r  g a n z e n  
K a l a m i t ä t  t r ä g t ,  kann  nicht oft genug w iederholt 
w erden. D aran  träg t aber die von den G ew erkschaften 
gestützte Politik  einen w esentlichen A nteil der Schuld.
VERBÄNDE UND TAGUNGEN

Eine in te rnationale  V ereinigung fü r Brückenbau 
Hochbau zu schaffen, ist Ende vorigen Jahres in 

Zürich beschlossen w orden, und zw ar m it dem  S i t z  
i n  Z ü r i c h .  Seitens der Schweiz sind bere its die 
nötigen Schritte eingeleitet, um den 29 beteilig ten  
S taaten  die Bildung der V ereinigungen am tlich zu 
notifizieren. V orgänger d ieser V ereinigung sind der
I. l n t  e r n a t i o n a l e  B r ü c k e n b a u k o n g r e ß  i n  
Z ü r i c h  1926 und der  H.  in W i e n  1928, wo der Ge- 
oanke einer festeren  O rganisation, um  durch w issen
schaftliche G em einschaftsarbeit und durch Austausch 
praktischer E rfahrungen, neue sichere U nterlagen  zu 
gew innen für den Bau w eitgespannter Brücken, von 
H allen, H ochhäusern und großen Industriean lagen , be
reits festere  G estalt gew onnen hatte .

D ie V ereinigung w ill in der W eise a rbe iten , daß ein 
Arbeitsausschuß die jew eils wichtigsten F ragen  und 
Problem e zunächst für die wissenschaftliche und v e r
suchstechnische W eiterarbeit vo rbereite t und, daß dann 
in gewissen Zeiten Kongresse veransta lte t w erden, um 
hier durch persönliche F ühlungnahm e des w eiteren  
Kreises der M itglieder die A ufgabe des ständigen A us
schusses erw eitern  und fö rdern  zu können. In diesen 
Ausschuß entsendet jedes M itgliedsland je  nach der 
Zähl einen oder zwei V ertre te r und S te llvertre te r. 
Zum P räsiden ten  w urde der frü h e re  Professor an  der 
eidgen. Technischen Hochschule in Zürich, je tz iger P rä 
sident des schweizerischen Schulrates, Prof. D r. R o h n  
gew ählt zum S tellvertre te r G eneralkonsul Dr.-Ing. E. h! 
M oritz K l ö n n e ,  M. D. R. D ortm und, fe rn er ein 
f  ranzose und ein Engländer. Zum G e n e r a l -  
u e l r l t ,ä r  w arde. f rof- Dr. K a r n e r  von der Techn. 
Hochschule in Zürich ernannt. Zu w i s s e n s c h a f  t -  
11 c h e n S e k r e t ä r e n  w urden gew ählt Dr.-Ing. 
b i f i c h  (Österreich) vertre ten  durch den P rofessor 
G odard (Frankreich) und Prof. Campus (Belgien) v er
tre ten  durch Dr.-Ing. P e t r  y  G eschäftsführer V orstands
mitglied des Deutschen Beton-Vereins, O berkassel 
(Deutschland).

D er ständige Ausschuß w ird im A pril 1950 erst
malig in der Schweiz zusam m entreten, der nächste 
Kongreß soll 1932 in P a r i s  abgehalten  w erden. 
Deutsche rachgenossen, die der V ereinigung beitre ten  
wollen, w erden um M eldung gebeten beim „ D e u t 
s c h e n  S t a h l  b a u - V e r b a n d “, B erlin  oder beim 
kreis? -  n B e t o n ‘ V e r e i n “> O berkassel (Sieg-

Die Schaffung dieser neuen O rganisation  ist zu 
begrüßen und von ih r nutzbringende A rbeit in  tech
nischer und w irtschaftlicher Beziehung zu e rw a r te n f 
„ 1 iUr F ^ SeT^er R eorganisation der R eichsforschungs
gesellschaft. D ie N otw endigkeit der U m gestaltung der 

1Si  - L der H auptversam m lung der G esellschaft 
im F rü h ja h r  1929 deutlich  zum A usdruck gekom m en 
Auch von anderer Seite w ar die Ü berorganisation: 
die in den zahlreichen, oft in  ih ren  A rbeitsgebieten  
sich uberschneidenden A usschüssen, in die E rscheinung
Ar ,K +a k / aS(tdeir UnJd Ru tzbringender e inheitlicher A rbeit ab träg lich  und als unnützen  L eerlau f ver-
r i f r  i!6u ’ bezeichnet w erden. Auch w ir haben  an 
läßlich der H auptversam m lung k ritisch  zu der A rbeits
weise der RFG und einem  gewissen M ißverhältnis 
zwischen A ufw and und Leistung S tellung genom men.

se itdem  ist über eine U m gestaltung der RFG nichts 
m ehr in die Ö ffentlichkeit gedrungen und die in  A us
sicht genom m ene außero rden tliche H auptversam m lung 
hat bis heu te n icht sta ttgefunden . G egen Ende vorigen 
Jah res ist dann  der BDA m it einem  diese F rage an- 
schneidenden A ntrag  an die RFG h eran g etre ten  und

i n ^ en i§sten? ZU e in er> w enn a u ch w enig Positives 
en thaltenden  A ntw ort des R FG -V orstandes geführt

D er G rundgedanke des BD A -Antrages w ar 
s t ä r k e r e  B e t o n u n g  d e r  F o r s c h u n g s 
a r b e i t  g e g e n ü b e r  d e r  V e r w a l t u n ' s -  
a r b e i t ,  H erauslösung der speziellen F o rschun -s- 

aUJ,f”nm V erw altungsbetrieb  und Ü bertragung  
zur D urch füh rung  an g e e i g n e t e  P e r s ö n l i c h -  

i e n  i U u i- ei,r  e l &e n e r V e r a n t w o r t u n g  
S £ rS and^  n Ilter en tsp rechender Bindung h im  

sichtlich der E rfü llung  der gestellten  A ufgaben und 
E ire ichung  der gesteckten  Ziele. F ü r die B e h a n d ln ? ?  
der g rößten  A ufgabe der RFG, der F orschungssiedlung



Spandau-H aselhorst w erden dann noch bestim m te 
O rganisationsvorschläge gem acht, den freischaffenden 
A rchitekten wird in diesem Rahm en als der gegebenen 
F igur und der neu tra lsten  Stelle, um die gesam ten 
Faktoren  der R ationalisierung der B auw irtschaft zu
sammenzufassen, eine bevorzugte S tellung zugedacht. 
E rw ähnt w ird dabei, daß die A rchitekten  diesen w eit
reichenden Aufgaben, wenn sie auch bereits eh renam t
lich in hohem Maße für die RFG tä tig  gewesen sind 
und w eiter arbe iten  w ollten, allerd ings nu r un ter 
H onorierung nach der G ebührenordnung der A rchitekten 
gerecht w erden könnten.

Das ist allerdings eigentlich eine Selbstverständ
lichkeit, denn Aufgaben dieser Größe stellen  An
sprüche, die von einem P rivatm ann un ter H in tan 
setzung seiner sonstigen gew innbringenden Be
schäftigung nicht erfü llt w erden können. Insofern ist 
es unrichtig, wenn aus dem Kreise der B auindustrie, 
das gewisserm aßen zum K ernpunkt der ganzen E in
gabe gem acht wird. A ndererseits darf m an auch nicht 
verkennen — und in der A ntw ort der RFG w ird das 
auch besonders un terstrichen  — daß auch die übrigen 
an den A rbeiten der RFG in teressierten  Kreise der 
Bauw irtschaft nicht ausgeschaltet w erden können, 
sondern daß auch ihre Belange bei der U m organisation 
beachtet w erden müßten. Eine solche sei im Gange, 
und zwar ebenfalls nach dem in der E ingabe aus
gesprochenen G rundgedanken der T rennung , von 
Forschungsarbeit und eigentlicher V erw altungsarbeit 
und Ü bertragung der erste ren  an geeignete Persönlich
keiten  un ter eigener V erantw ortung. Die A rbeit sei 
aber wegen der dabei zu berücksichtigenden gesetz
lichen und w irtschaftlichen G esichtspunkte eine sehr 
schwierige, daher auch die bisherige Z urückhaltung 
gegenüber der Ö ffentlichkeit. Bezüglich der F o r
schungssiedlung Spandau-H aselhorst e rfäh rt man, „daß 
der V erw altungsrat der RFG beschlossen hat, m it 
Rücksicht auf die geplante U m organisation für die 
D urchführung der Forschungssiedlung und der F or
schungsaufgaben andere M öglichkeiten zu suchen“. 
D ie V erhandlungen seien aber noch nicht zum Ab
schluß gebracht, so daß zur Zeit noch nicht übersehen 
w erden könne, ob und wieweit den Vorschlägen des 
BDA dabei entsprochen w erden kann.

Viel Positives e rfäh rt man aus d ieser A ntw ort 
nicht, nur daß die Forschungssiedlung, wenn über
haupt, nicht an der ursprünglich  vorgesehenen Stelle, 
für die auch der große W ettbew erb ausgeschrieben 
war, ihre V erw irklichung finden dürfte. D ie G ründe 
dafür liegen wohl nicht n u r  bei der RFG. Im übrigen 
darf m an wohl erw arten , daß m it der U m organisation 
im ganzen nunm ehr in absehbarer Zeit E rnst gem acht 
wird zur Förderung nutzbringender Arbeit. — Fr. E. —

Eine Innungsversam m lung des Bundes der Bau-, 
M aurer- und Zimm ermeister zu Berlin findet am
14. Januar 1930 in der H andw erkskam m er zu Berlin 
statt. Es w ird ein V ortrag des Reg. u. Baurats 
M a r c i n o w s k i ,  Berlin, über „ B a u r e c h t  u n d  
B a u p o l i z e i  gehalten werden, ferner ein L ichtbilder
vortrag  des Syndikus ^ S c h l e g e l  über „ S c h l o ß  
u n d  P a r k  z u  S a g a  n“. D aran  knüp ft sich ein ge
selliger Abend an. —
BAUSTOFFE

Die Deutsche K alksandstein industrie. Auf der im
Dez. 1929 in Berlin abgehaltenen Tagung des „ R e i c h s 
v e r e i n e s  d e r  K a l k s a n d s t e i n f a b r i k a n t e n “ 
berichtete der G eschäftsführer Ing. B. K r i e g e r  über 
den Stand der K alksandsteinindustrie. Von 1920 mit 
einem_Absatz von 300 Mill. Stück stieg der Absatz 1921 
auf 550 Mill. und h a t sich dann m it rück läufigen 
Schwankungen bis 1926 auf dieser Höhe gehalten. Im 
Jahre 1927, d e m  e r s t e n  n a c h  E i n f  ü h r u n g d e r  
N o r m  stieg der Absatz aber auf 1 M illiarde und ist 
1928 sogar noch etwas gestiegen tro tz der rückläufigen 
Bautätigkeit.

In B e r l i n  allein  sind 1925 63 M illionen K alk
sandsteine verm auert w orden, 1928 200 Millionen 
H a m b u r g  hat 1928 verbraucht 250 Millionen Steine, 
d .h . etwa 90 v .H . seines G esam tbedarfes. Auch 
N ü r n b e r g  weist einen sta rken  V erbrauch von K alk
sandsteinen auf.

D urch die N orm envorschriften und durch fo rt
laufende am tliche P rüfungen auf D ruckfestigkeit und 
\\ asseraufnahm e, die der R eichsverein veran laß t, ist 
eine sichere Kontrolle der G üte des gelieferten 
M aterials gew ährleistet. —

RECHTSAUSKÜNFTE
K reisbaum eister B. in W. ( H a f t b a r k e i .

^  x* c li 1 1 e  k  t 6 d. )
T atbestand  und  F rag e : Ein a n g este llte r ,

N ebenam t E ntw urf und  B au leitung  fü r  e in  lan  w ir 
G ehöft übernom m en. Ein schriftlicher V ertrag  ' var 
geschlossen. D ie H ono ra rfo rd eru n g  ist b e re its  bezah  . a 1 „
ste llt sich h e rau s, daß die A nlage durchaus u n w irts  a  1 »
und Scheunen viel zu groß sind, daß fe rn e r  das s ta rk e  e  a
G eländes nicht berücksichtigt ist usw. D e r a u sfü h ren d e  Un ®rn e  me 
schiebt a lle  Schuld au f den B au leite r. K ann d iese r vom au  e rrn  
h a ftb a r gemacht w erden?

A ntw ort: D e r V ertrag , durch den d e r B au h e rr jem an d em  den
E ntw urf, die B aubera tung  und B auleitung  fü r  e inen  au sz u fü h ren  en 
Bau ü b e rträg t, w ird  in d e r R echtsprechung ü b erw ieg en d  n1^1* a 
ein  W erk v ertrag , sondern  a ls ein  D ie n stv e rtrag  angesehen , da  die 
D ienstleis tungen  (B eratung  und  B auleitung) dem  V e rtrag e  den  e n t
scheidenden C h a rak te r  geben, und de r v o rb e re iten d en  P lan u n g  ke ine  
erhebliche selb ständ ige  B edeu tung  zukom m t (neue E ntscheidung des 
Reichsgerichts in diesem  Sinne). D as G esetz g ib t fü r  den D ie n st
v e rtrag  ke ine  besonderen  B estim m ungen hinsichtlich der H aftung 
fü r  feh le rh a fte  A usführung  der D ienste , w ie  solche fü r  d ie  Folgen 
m angelhafter E rfü llu n g  von W erk v er trä g en  (§§ 633 ff.) bestehen .

F ü r die Pflichten aus dem  D ien stv e rtra g e  g ilt w ie  fü r  a lle  V er
träg e , sow eit das G esetz nicht S onderbestim m ungen  en th ä lt,  der 
§ 276 BGB., wonach d e r Schuldner V orsatz und  F a h rlä s s ig k e it zu 
ve rtre te n  hat; fah rlä ssig  h an d elt, w er die im  V e rk eh r erfo rderliche  
Sorgfalt au ß er acht läßt. Aus d ieser G esetzesbestim m ung , die nicht 
ausdrücklich besagt, in w elcher W eise d ie  „ V e r tre tu n g “  zu  erfo lgen 
hat, ist in  s tän d ig er R echtsprechung des R eichsgerichts e in  a llge
m einer Rechtssatz h e rg e le ite t w orden , wonach je d e r  Schu ldner durch 
schuldhafte V erle tzung  e in e r ihm  in n e rh a lb  e ines  bestehenden 
Schuldverhältn isses ob liegenden  V erpflichtung dem  G läu b ig e r ohne 
w eite res zum Schadensersätze ve rp flich te t w ird  (RG. Bd. 52, S. 19, 
Bd. 53, S. 202, Bd. 68, S. 194). D a rau f ist die L eh re  von den  sogen, 
„positiven  V e rtrag sv erle tzu n g en “ g eg rü n d e t (RG. Bd. 52, S. 19, 
Bd. 62, S. 120, Bd. 66, S. 291, Bd. 106, S. 22).

H at der T echn iker, dem im  vo rlieg en d en  F a lle  d ie  B auherrin  
E n tw urf und B auleitung  fü r ih ren  N eubau ü b e rtra g e n  h a t, bei der 
A nfertigung  de r P län e  die S tä lle  u nd  Scheune zu groß und un
ren tab e l g esta lte t, hat e r  e rk e n n b a re  oder pflich tgem äß zu e r
m itte lnde  B odenverhältn isse  d e r B auste lle  oder R egeln  d e r Bau
kunst nicht berücksichtigt, oder is t d e r B au in fo lge m angelhafter 
M aterialien  oder fe h le rh a fte r  A u sfüh rung  m in d e rw ertig , so hat die 
B auherrin , sow eit diese M ängel au f fa h rlä s s ig e r  V erle tzung  de r dem 
p lanenden  B au leite r ob liegenden  Pflichten  b e ru h e n  (Tatfrage! 
Bew eispflichtig ist die B auherrin !) e in en  Schadensersatzansprudi 
gegen den A rchitekten.

D ie S chadensersatz fo rderung , die d e r H öhe nach beziffe rt und 
beg ründet w erden  m uß, k an n  gegen das H o n o ra r des B au leiters  zur 
A ufrechnung geste llt oder, w enn -das H o n o ra r b e re its  bezahlt ist, 
eingek lag t w erden . — R echtsanw alt D r. P a u l  G l a s s ,  Berlin.

Stadtbauam t M. ( H a f t b a r k e i t  d e r  B a u 
p o l i z e i  f ü r  u n g e s e t z l i c h e  M a ß n a h m e n .

T atbestand  und  F rag e : D e r B ü rg e rm e is te r e iner m itte la lte r
lichen S tadt v e rlan g te  von einem  B au h e rrn  die Zurückverlegung 
e in e r F ron t e ines soeben errich te ten  N eubaues um 60 cm gemäß der 
F luchtlin ie  e ines a lten  B ebauungsp lanes vom  Jah re  1850. D er Bau
h e rr  b e rie f sich d a rau f, daß sein  V ater die Nachbargebäude vor 
40 bzw. 20 J ah ren  genau  in d e rse lb en  Flucht gebaut habe und 
w eigerte  sich, die Z urückverlegung auszu füh ren , w orauf diese 
zw angsw eise erfo lg te. Nach F e rtig s te llu n g  des Baues in der neuen 
F lucht e rgab  sich nun ab er , daß die B eru fung  auf den F luchtlinien
plan  von 1850 ü b e rh a u p t falsch w ar, d e r N eubau  v ie lm ehr in der 
richtigen Flucht gestanden  hatte .

K ann d e r E igen tüm er v e rlan g e n , daß d ie  F ro n t auf Kosten des 
B ürgerm eisteram tes w ied er in die richtige Lage gebracht w ird , ferner 
daß dem  B auherrn  die durch den A bbruch usw. en tstandenen  M ehr
kosten  e rsetz t w erden  und  ihm  außerdem  sein  V erd ienstausfa ll ver
gütet w ird , da e r  m onate lang  durch die A bbruchs- usw. A rbeiten 
seinen G eschäften nu r te ilw eise  nachkom m en k onn te?  —

A ntw ort: O b aus den vom B ü rg e rm e is te r in  A usübung polizei
licher Befugnisse ge tro ffenen  Z w angsm aßnahm en (A bbrudi der 
V orderw and  und Z urückverlegung de r H au sfro n t), w enn  sie dem 
F lu d itlin ie n p la n  n id it en tsp rachen , a lso u n b e re d itig t w a re n , ein 
E rsa tzan sp ru d i gegenüber de r S tad tgem einde  (w enn d ie  Baupolizei 
d o rt kom m unale  B ehörde ist) oder gegen den S taa t (w enn es sich 
um eine  s taa tlid ie  B ehörde handelt) b eg rü n d e t ist, bestim m t sidi 
gem äß A rt. 77 EG. zum BGB. nach dem  L andesrech t des betr. 
B undesstaates. O hne K enntn is  des B undesstaa ts , zu dem d ie  betr. 
S tadt gehört, kann  also e ine  A uskunft h ie rü b e r  nicht e r te il t  w erden. 
Im G ebiet des p reuß . Rechts w ird  e in  p riv a trech tlich e r Anspruch 
auf Schadensersatz gegen den S taa t (bzw. die K om m une) aus un
gehöriger A usübung behö rd licher am tlicher F u n k tio n en  grundsätzlich  
v e rn e in t (RG. Bd. 17, S. 105 g; Bd. 32, S. 144 g).

Gegen den B ürge rm eis ter p e rsö n lid i w ü rd e  e in  A nspruch auf 
G rund  des § 839 BGB. b eg rü n d e t sein , w enn  e r  be i s e in e r b eh ö rd 
lichen A nordnung m indestens fah rlä ss ig  e ine  ihm  g eg en ü b e r dem 
B au h errn  obliegende A m tspflicht v e rle tz t ha t, w as u n te r  B erück
sichtigung a lle r T a tum stände  zu p rü fen  w äre .

D ie E rsatzpflich t t r i t t  jedoch nicht e in , w enn d e r V erle tz te  v o r
sätzlich oder fa h rlä ssig  u n te rla ssen  ha t, den Schaden durch G ebrauch 
eines R echtsm ittels abzuw enden , w as w ohl durch EinsDruch bpi Hpr
A ufsichtsbehörde möglich gew esen w äre . __

R echtsanw alt D r. P a u l  G l a s s ,  B erlin .
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